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Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger

Regelmäßzige Beilagen

Zlluſtrirtes Honntagsblalkt, Node und Heim,
Fand wirthſchaftliche und Handels -Weilage.

Dienſtag den S. Februar.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.
S

Die Vorgänge in Oſtaſien.
Zur chineſiſchen Anleihefrage meldet das

Reuterſche Bureau aus Peking: Jn der Frage des
Kriegsentſchädigungsanlehens ſind hier zwei wei
tere Conferenzen abgehalten worden, jedoch iſt
ein Ergebniß nicht erreicht.

Der „Daily Telegr.“ erfährt, eine ſehr einfluß
reiche Cityfirma, die direkte Beziehungen mit Peking
unterhalte, habe eine Mittheilung empfangen, der
zufolge der Verlauf der britiſchen Anleihe-
verhand lungen augenblicklich nicht anders als
ungünſtig betrachtet werden könne. Rußlands
Einfluß habe China augenſcheinlich ſchwankend ge
macht, und höchſt wahrſcheinlich dürfte dies zur
Ablehnung der britiſchen Finanzvorſchläge führen.

Zum Vize-Generalinſpector der chine
ſiſchen Zölle iſt vom Tſungli-yamen gemäß dem
Erſuchen Sir Robert Harts der Engländer Robert
Brebon ernannt worden mit dem Vorbehalte, daß
demſelben die höchſte Amtsgewalt nicht zu über
kragen iſt. Bredon war 1873 zum Kommiſſar er
nannt worden.

Der nach Kigotſchau berufene General
conſul Stübel iſt auf ſeinen Poſten nach
Shanghai zurückgekehrt. Seine Anweſenheit in
Kiaotſchau war von Anfang an nur auf einen Monat
berechnet, und zudem verlangten die Geſchäfte in
Shanghai ſeine Rückkehr. Jn Kiaotſchau hatte Dr.
Stübel dem „Hamb. Corr.“ zufolge namentlich die
Verhandlungen mit den Grundbeſitzern an der
Bucht zu führen wegen der Erwerbung ihrer Grund
ſtücke, da ohne ſolche Abmachungen nicht mit den
Hafenbauten begonnen werden kann. Ob Dr. Stübel
nochmals nach Kiagotſchau berufen werden wird, iſt
ungewiß und hängt von der noch ausſtehenden Ent
ſcheidung ab, wie die dauernde Verwaltung einge
richtet wird und welchen Titel und Rang der neue
Verwaltungschef erhält.

Jm Reichsmarineamt wird die Bearbeitung
der Kiaotſchauangelegenheiten wahrſcheinlich durch
die militäriſche Abtheilung erfolgen, deren Vorſtand
der Kapitän zur See Fiſchel iſt. Jm Reichsmarine
Amt wurde die Abhaltung von Conferenzen zur
Regelung der Verwaltungsfragen befohlen

Daß weitere Conzeſſionen für Eiſen-
bahnen in Shantung als Sühne für die Er
mordung des Matroſen Schulze von deutſcher Seite
verlangt werden, iſt nach dem „Hamb. Correſp.“
nicht zutreffen d. Die Verhandlungen mit der
chineſiſchen Regierung über Eiſenbahnbauten und
Eröffnung von Kohlenlagern dauern fort, aber neue
Forderungen ſind, ſo weit bekannt iſt, ſeit dem Er
eigniſſe von Tſtmo nicht hinzugekommen.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterzeich- Angarn. Der öſterreichiſche

Miniſterrath beſchäftigte ſich, wie die „Neue
Freie Preſſe meldet, mit der Studentenbe
wegung. Wie verlautet, iſt die Regierung ent
ſchloſſen, nach Ablauf der achttägigen Friſt mit
ſtrengen Maßnahmen gegen eine weitere Verhinderung
der Vorleſungen vorzugehen. Jm böhmiſchen
Landtag interpellirten am Freitag die tſchechiſchen
Abgeordneten Pippich und Genoſſen wegen der An
weſenheit des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters
v. Szoegyeny in der Hofloge bei Aufführung des
Schauſpiels „Der Burggraf“ im Berliner Königlichen
Schauſpielhauſe. Die Jnterpellanten hoben ver
ſchiedene, das iſchechiſche Volk erheblich beleidigende

Stellen des Stückes hervor. Die Tendenz des
Stückes ſei eine Beleidigung des tſchechiſchen Volkes.
Deſſen Ehre könne allerdings dadurch nicht herab-
geſeßt werden, aber das Tſchechenvolk dürfe eine
ſolche Beleidigung nicht ruhig hinnehmen. Bei der
Feſtvorſtellung in Berlin ſei gegenwärtig geweſen
der Botſchafter eines Reiches, das die Tſchechen
mitbegründen halfen. Die tſchechiſchen Abgeordneten

Fragen daher an, ob die Regierung für dieſe Be

leidigung, die dem Tſchechenvolk in Anweſenheit des
Botſchafters angethan wurde, angemeſſene Genug
thuung verlangen werde. Ein im Landtage von
tſchechiſcher Seite überreichter Antrag ent
hält einen Geſetzentwurf, wonach das König-
reich Böhmen ein einziges untheilbares Ganze bildet,
die tſchechiſche und die deutſche Sprache in ganz
Böhmen gleichberechtigte Landesſprachen ſind, alle
an den böhmiſchen Landtag gerichteten Refſkripte,
Entſcheidungen, Anträge und Regierungsmittheilungen
in tſchechiſcher und deutſcher Sprache erlaſſen werden
müſſen, die tſchechiſche und die deutſche Sprache bei
allen Staats und Landesämtern Amtsſprachen ſind,
die im Lande angeſtellten Staats und Landesbe
amten beider Landesſprachen mächtig ſein müſſen
und die öffentlichen Aufſchriften, Bezeichnungen und
Siegel der Staats und autonomen Landesbehörden
in beiden Landesſprachen durchgeführt ſein müſſen.
Die Staats und Landesbehörden müſſen die Ver
handlung und Erledigung in der Einreichungsſprache
durchführen. Der Antrag wurde dem Bouquoyſchen
Sprachenausſchuß zugewieſen. Jm Landtag
von Steiermark führte der Nationalitätenhader
am Freitag zu ſtürmiſchen Scenen. Der Slovene
Roſina verlas eine Interpellation in ſloveniſcher
Sprache, worauf großer Lärm entſtand und Rufe:
„Deutſch, deutſch!“ ertönten. Der Landeshaupt-
mann erſuchte, den Redner ſprechen zu laſſen, und
drohte mit Räumung der Gallerie. Als Roſtna in
ſloveniſcher Sprache fortfuhr, entſtand großer Lärm
und die Rufe: „Deutſch, deutſch wurden wiederum
laut. Der Landeshauptmann ließ hierauf die
Gallerien räumen und unterbrach die Sitzung. Die
ſloveniſchen Galleriebeſucher riefen beim Fortgehen
„Zivio“, die deutſchen ſangen die „Wacht am
Rhein“. Hierauf ſchloß Roſina ſeine Jnterpellation,
wobei fortwährend gerufen wird „Deutſch, deutſch
Der deutſch nationale Abgeordnete Walz proteſtirte
gegen die Provocation, die darin liege, daß die
Interpellation in ſloveniſcher Sprache verleſen ſei,
worauf der Slovene Robic conſtatirte, daß auch
in früheren Jahren anſtandslos Petitionen in
ſloveniſcher Sprache verleſen wurden, und erklärte,
die Slobenen würden ſich in dem Gebrauch ihrer
Mutterſprache im Landtage weder bei Jnter-
pellationen noch in der Debatte beeinträchtigen laſſen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe be-
antwortete am Freitag der Handelsminiſter
Daniel die Jnterpellationen Metzels in der Ange
legenheit der Magyariſirungen. Der Miniſter
erklärte, von Seiten der Regierung ſeien keinerlei
Erlaſſe an die Oberbeamten der Staatsbahnen in
der Angelegenheit der Magyatiſirungen ergangen.
Wenn es eine ſolche Strömung gebe, bewege ſie
ſich auf ſozialer Grundlage da in dieſer Beziehung
kein Mißbrauch obwalte, habe die Regierung keine
Veranlaſſung, irgend eine Verfügung zu treffen.
Das Haus nahm von der Antwort Kenntniß.
Bei der Abgeordnetenwahl in Roſenberg,
bei welcher der Candidat der liberalen Partei
ſiegte, kamen in der zum Roſenberger Wahlbezirk
gehörende Gemeinde Liszkofalu Schlägereien
zwiſchen Bauern der liberalen und der Volkspartei
vor. Die Gensdarmerie mußte von den Waffen
Gebrauch machen und verwundete ſieben Perſonen
von denen zwei ihren Wunden erlegen ſind.

Jtkalien. Jn der italieniſchen Deputirten
am mer erklärte bei Fortſetzung der Berathung

des Geſetzentwurfs betr. Herabſetzung der Ge
treidezölle der Finanzminiſter, die Regierung
ſei geneigt, darauf einzugehen, daß die Geltungs
dauer der Herabſetzung der Getreidezölle von 7,50
Francs auf 5 Francs vom 30. April bis zum
3 Mai verlängert werde. Der Miniſter
fügte hinzu, die Thatſachen bewieſen die Wirkſam-
keit dieſer Maßnahmen. Das Haus nahm mit
großer Mehrheit eine von der Regierung gebilligte
Tagesordnung Romanin Jacur an, welche beſagte,
die Kammer ſei von der Opportunität der zeit
weiligen Zulaſſung einer Herabſetzung der Getreide

und Mehlzolle überzeugt und gehe deshalb zur Be
rathung der einzelnen Artikel des Entwurfs über.
Gegen dieſe Tagesordnung hatte nur die äußerſte
Linke geſtimmt. Zur Finanzlage erwiderte der
Schatzminiſter auf mehrſeitige Ausſtellungen finan
zieller Natur, man werde die Finanzlage bei der
demnächſtigen Berathung über das rectifizirte Bud
get für 1897/98 eingehend erörtern können. Die
Regierung habe die beſtimmte Abſicht, einen Geſetz
entwurf zur Entlaſtung der kleinen länd-
lichen Grundſtücke einzubringen, welche Ent
laſtung durch andere Einnahmen und Erſparniſſe
compenſirt würde ſie werde aber damit warten, bis
die finanzielle Lage der laufenden Bugetgebahrung
ſich beſſer geklärt habe, da es ihre erſte Pflicht ſei.
das Budgetgleichgewicht unverletzt zu erhalten. Der
Miniſter conſtatirte, daß die bisherigen Ergebnifſe,
die im vorigen Jahre von gegneriſcher Seite er
hobenen Bedenken widerlegen, und erinnerte daran,
daß er in ſeinem Finanzexpoſee angekündigt habe,
die Gebahrung von 1897,/98 werde einen Ueber
ſchuß von mehr als 16 Millionen ergeben, und er
weiſt mit allen Einzelheiten nach, daß die Ergeb
niſſe von 7 Monaten vorausſehen ließen, daß die
durch die Getreidezölle verurſachte Minderung der
Einnahmen durch den Mehrertrag von mindeſtens
8 Millionen bei anderen Abgaben aufgewogen wird.
Mau müſſe indeſſen mit einer Mehrausgabe von
6 Millionen rechnen, welche durch die Einberufung
eines Theiles der Jahresklaſſe von 1874 verurſacht
werde. Der Ueberſchuß werde ſomit auf etwa 9
Millionen ſich ermäßigen. Das Budgetgleich-
ge wicht ſei alſo reichlich geſichert.

Spanien. Der Aufſtand auf Kuba hat
amklichen Angaben zufolge den Spaniern bislang
1700 Millionen Peſetas gekoſtet; außer
dem werden dem Heer für geſtundete Gehälter 300
Millionen geſchuldet. Die Spanier geben ſich der
Hoffnung hin, daß der Aufſtand ſeinem Ende nahe
ſei. Die ofſizisſe „Correſpondencia“ glaubt aus
beſter Quelle mittheilen zu dürfen, daß hier einge
laufene Nachrichten die Pacifizirung Kubas als un
mittelbar bevorſtehend erwarten laſſen. Der „Jm
parcial“ will wiſſen, die Hauptanführer der Jnſur
genten hätten ihre Unterwerfung angeboten unter
der Bedingung, das Colonialheer ſolle nur aus
Einheimiſchen beſtehen, was aber unannehmbar ſei.
Andrerſeits meldet die „Times“ aus Havanna, die
Autonomie ſei nicht genügend ausgedehnt,
um die Sympathien der Kubaner zu gewinnen, da
ſte alle thatſächliche Macht in den Händen des
GeneralGouverneurs laſſe.

Nordamerilka. Die amerikaniſche Ge
ſandtſchaft in Petersburg iſt zum Range
einer Botſchaft erhoben worden. Die känga-
diſche Pacific- Eiſenbahn hat die Paſſagier
preiſe nach Weſt Kanada herabgeſetzt und beſchuldigt
die Grand Trunk-Eiſenbahn, nicht offen gehandelt
zu haben, als ſie jüngſt ein ähnliches Verhalten
einſchlug. Dies wird als Erklärung eines Tarifkrieges
zwiſchen den beiden Eiſenbahnen angeſehen.

Deutſchland.
Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer eonferirte am

Sonnabend Vormittag mit dem Staatsſecretär
v. Poſadowsky und nahm Nachmittag das Poſt
muſeum in Augenſchein. Abends 8 Uhr fand beim
Kaiſerpaar ein größeres Diner ſtatt, um 9 Uhr
war eine kleine Geſellſchaft zum Thee geladen, an
welchen ſich ein kleiner Ball anſchloß. Am Sonn
tag wohute das Kaiſerpaar der Einweihung der
neuen St. Georgenkirche bei. Der Kaiſer wird
am 11. Februar in Withelmshaven und einige Tage
ſpäter in Kiel der Vereidigung der Marinerekruten
beiwohnen.

(Der neue Eiſenbahnminiſter.) Das
„Hamb. Fremden blatt“ hält die Nachricht
daß Miniſter Thielen durch General v. Golz

nicht General v. d. Goltz erſetzt werden



ſolle, aufrecht der Perſonenwechſel werde aber erſt
nach der Etatsberathung im Landtage eintreten.
„Herr v. Golz, ſchreibt das Blatt, hat Eiſenbahn
verſtand“ beinahe noch mehr, als Herr v. Podbielski
„Poſtverſtand“, denn er hat einmal das Eiſen
bahnregiment und dann, nach Errichtung des
zweiten, die Eiſenbahnbrigade kommandirt
Er lebt jetzt 64 Jahre alt in Jnvalidität
in Homburg, wo er im vorigen Jahre bei den
Manovern vom Kaiſer auffallend ausgezeichnet
wurde. Schon damals wurde er in den
Kommandokreiſen der Armee vielfach als zukünftiger
Eiſenbahnminiſter bezeichnet.

S (Zum Obſteinfuhrverbot.) Das am
Sonnabend in Kraft getretene Verbot der Ein
fuhr lebender Pflanzen und friſchen
Obſtes aus Amerika entſpricht in den bis
herigen Angaben. Nach 8 2 iſt der Reichskanzler
ermächtigt, Ausnahmen von dieſem Verbot zu ge
ſtatten und die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln

anzuordnen.
S (Zum Einfuhrverbot von Obſt.) Jn

Waſhington theilt die Regierung nicht die Er
regung, über welche aus dem dortigen Senat be
richtet worden iſt. Jm Kabinetsrath am Freitag
erklärte nach einem Telegramm aus Waſhington der
Cabinetsſecretär für Ackerbau, es ſei unzweifelhaft
und bekannt, daß Obſtkrankheiten durch Obſt über
kragen und auf geſunde Bäume auf große Ent
fernungen verpflanzt werden könnten. Das Vor
gehen Deutſchlands dürfte daher ange
meſſen ſein und Deutſchland ſei offenbar
in ſeinem Rechte geweſen. Weder Mac
Kinley noch irgend einer der Miniſter ſeien geneigt,
ein Urtheil in der Sache abzugeben, bevor en d
giltige Jnformationen eingetroffen ſeien.

(Sonntagsruhe.) Zu ihrer früheren Mit
theilung über die bevorſtehende Aenderung von
Sonntagsruhevorſchriften bemerken die „B. P.
daß allgemeine Verordnungen dabei nicht in Frage
kommen, ſondern daß nur polizeiliche Verfügungen
einer Reviſton unterzogen werden ſollen.

(Parteinachrichten.) Auf den 20. Febr.
iſt ein nationaler Parteitag nach Magde-
burg einberufen worden, und zwar ſollen zu dieſem
die Obmanner und Vertrauensmänner der national
liberalen Partei aus der ganzen Provinz Sachſen
und aus den Herzogthümern Braunſchweig und
Anhalt eingeladen werden. Der Parteitag, dem
eine vertrauliche Berathung der Obmänner voraus-
geht, wird vom Abg. Stadtrath Reichardt
Magdeburg eröffnet werden. Die Hauptrede hält
Prof. Dr. Friedberg-Halle; auch hat Abg.
von Eynern ſeine Mitwirkung bereits zugeſichert.
Die in unſerer Provinz und in Braunſchweig und
Anhalt gewählten nationalliberalen Abgeordneten
dürſten vollzählig an dem Parteitage theilnehmen.
Alle Zuſchriſten in Sachen des Parteitages ſind an
Herrn Richard Knyrim in Magdeburg zu richten.

D (Die Konſervativen und der Bund
der Landwirthe.) Wer aus den Erklärungen
des Herrn v. Plötz auf dem Dresdener Parteitage
der Konſervativen über die Stellung des Bun
des der Landwirthe noch nicht ausreichend
aufgeklärt iſt, deſſen Verſtändniß hilſt die „Correſp.
des Bundes der Landwirthe“ nach, indem ſie zu
der Erklärung des Frhrn. v. Manteuffel, es ſei
Pflicht des Bundes, bei der Concurrenz konſervativer
Und antiſemitiſcher gleichmäßig agrariſcher Candidaten
für die Konſervativen zu ſtimmen, bemerkt: „Warum
ſoll das unſere Pflicht“ ſein Sind wir etwa
Vaſallen der konſervativen Partei? Wir haben den
Konſervativen ja ſchon früher erklärt, daß der „Bund
der Landwirthe“ keine Commandite der konſervativen
Firma ſein kann und will. Bei der Coneurrenz
konſervativer und antiſemitiſcher Candidaten, die
„gleichmäßig agrariſch“ ſind, werden die Vertrauens
männer des Bundes in dem betreffenden Wahlkreiſe
das entſcheidende Wort haben, aber das wir uns
auf alle Fälle von vornherein dem konſervativen
Wagen als Geſpann zur Verfügung ſtellen, fällt
uns nicht ein, denn wir ſind eine wirthſchafts
politiſche, in parteipolitiſchen Dingen wie Herr
Herr v. Plötz in Dresden bemerkte neutrale
Vereinigung.“

on der Marine.) Die 2. Diviſion des
Kreuzergeſchwaders, beſtehend aus S. M. SS.
„Deutſchland“ und „Gefton“ iſt am 1. Februar
von Sokotra nach Colombo in See gegangen.
S. M. S. „Charlotte“ iſt am 3. Februar in Key
Weſt angekommen und beabſichtigt am 8. Februar
von dort die Heimreiſe anzutreten. Die Schulſchiffe
„Stein“ und „Gneiſenau“ werden demnächſt von
der weſtindiſchen Station die Heimreiſe antreten,
um einer zehnmonatigen Grundreparatur unterzogen
zu werden. Sie werden Ende März durch „Stoſch“
und „Moltke“ erſetzt.

Colonialpolitik.) Die Direction der
Reu-Guineag-Company hat ſich der „Ratio-
nalztg.“ zufolge bereit erklärt, wegen Uebernahme
der Landeshoheit ſeitens des Reichs auf der von

dem Colonialrath empfohlenen Baſis zu ver
handeln auch habe im Ausgang des September

J. eine vorläuſtge Beſprechung über die Haupt
punkte eines guf dieſer Baſis zu ſchließenden Ab
kommens mit Vertretern der Colonialabtheilung
ſtattgefunden, jedoch ſtehen die weiteren Verhand
lungen noch aus.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. Februar.)

Der Reichstag hat den Freundſchafts- und Handelsvertrag
mit dem Oranje Freiſtaat und den Geſetzentwurf betr. die
Abſchaffung der Cautionspflicht der Reichsbeamten in 1. und
2. Berathung faſt ohne Berathung erledigt. Abg. Rickert
befürwortete die baldige Rückzahlung der Cautionen, ebenſo
v. Cuny. Die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz, welche
beſtimmt iſt, die Liebesgabe für die Bremer trotz des
Rückgangs des Conſums und des Anwachſens der Bevölke
rung voll aufrecht zu erhalten, wird nach längerer Debatte
an eine Commiſſion verwieſen Bezüglich der Verwendung
des Spiritus zur Beleuchtung erklärte Staatsſecretär von
Thielmann, die Regierung fördere die dahin gehenden
Beſtrebungen Lampen ohne Glühſtrumpf, die dem Petrole
um Concurrenz machen, ſeien neuerdings conſtruirt. Die
Erfinder lägen untereinander im Patentſtreit. Hoffentlich
würden beide gewinnen und mit ihnen das Publikum. Darin
liege die beſte Ausſicht zur Bekämpfung des Petroleummono
pols und zur Vermehrung des Verbrauchs. Abg. Dr. Barth
hedauert, daß die Vorlage dem Reichstage das Recht nehme,
bei der Contingentirung mitzuwirken; es würde erzieheriſch
wirken, wenn die Liebesgabe jährlich feſtgeſetzt werde. Die
Verwendung des Spiritus zu Beleuchtungszwecken ſei aller
dings die glückliche Löſung. Aber werden dann die Agrarier
ſich auch beeilen, auf die Liebesgabe zu verzichten
Montag Poſtetat.

Der Reichskanzler hat dem Reichstage
die vom Reichsmarineamt geſammelten ſtatiſtiſchen
Notizen „über die Ausgaben für Flotte und
Land heer und ihre Stellung im Haushalt der
wichtigſten Großſtaaten“ überſandt. Dieſelben ſollen
als Material für die Berathungen des Geſetzentwurfs
betreffend die deutſche Flotte dienen.

Der Centralrath der deutſchen Ge-
werkvereine hat dem Reichstag eine Petition
überreicht behufs Beſeitigung der Hinderniſſe des
Gebrauchs des Coalitionsrechts ſeitens der Arbeiter.
In der Hauptſache trifft die Petition zuſammen mit
dem dem Reichstag bereits vorliegenden Antrag.
Namentlich wird in der Petition hervorgehoben Ge
währung des Rechts der Berufsvereine, mit einander
in Verbindung zu treten, und Verleihung der Rechts
fähigkeit an die eingetragenen Berufsvereine. Außer
dein richtet ſich die Petition ſcharf gegen die überaus
dehnbaren und einſeitig gegen die Arbeiter ange
wandten Strafdrohungen des 8 153 der Gewerbe-
ordnung.

h

Provinz und Umgegend.
Köſen, 5. Febr. Die Flößerei auf der

Saale hat bereits begonnen. Bedeutende Vor
räthe von Langholz lagern bei Kahla und werden
demnächſt von kundiger Hand zu Flößen zuſammen
gefügt, ihren Weg in die weite Welt antreten.
Das nächſte Ziel der Hölzer iſt Camburg bzw.
Köſen, woſelbſt ſte bis zur Holzmeſſe, die allfährlich
am Palmſonntage und dem darauffolgenden Montage
dort ſtattfindet, lagern. Für dieſes Jahr iſt als
Hauptmaßtag für Köſen der 3. April und für
Camburg der 4. April vorgeſehen, welchen beiden
Verkaufsterminen am 24. Juni in Camburg eine
ſogenannte Nachmeſſe folgt. Der zur Zeit hohe
Waſſerſtand der Saale und die milde Witterung
begünſtigen die Abfuhr der Hölzer ganz weſentlich
und ermöglichen für dieſes Jahr eine rechtzeitige
Anfuhr. Der bedeutenden Nachfrage namentlich
nach Bauhölzern ſteht ein nicht allzuhohes Angebot
gegenüber, weshalb die Hölzer, beſonders die
ſtärkeren, verhältnißmäßig hoch im Preiſe ſtehen
und ſchon im Forſt weit über die Taxe bezahlt
werden.

4 Bernburg, 4. Febr. Zu der Angelegen-
heit Pannier ſchreibt der „Anh. Cour.“: „Nach
dem Herr Staatsanwalt Pannier wegen der von
gewiſſer Seite gegen ihn erhobenen ſchweren An
ſchuldigungen bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ſelbſt
die Unterſuchung beantragt hat und damit die An
gelegenheit zu einer öffentlichen geworden iſt, ſtehen
wir nicht an, Folgendes über den Stand derſelben
mitzutheilen. Herr Staatsanwalt Pannier hat ſo
fort, nachdem die Gerüchte zu ſeiner Kenntniß ge
langt waren, die ärztliche Unterſuchung ſeines Kindes,
eines neunjährigen Mädchens, veranlaßt und der
Bericht über die ſeitens der Herren Medizinalrath
Dr. Weſche und Dr. Schwenke vorgenommenen Unter
ſuchung befindet ſich bereits in den Händen des von
der herzogl. Regierung mit der Unterſuchung be
trauten Erſten Staatsanwalts in Deſſan. Selbſt
verſtändlich iſt Herr Staatsanwalt Pannier, und
zwar vorläufig auf 14 Tage ſeinem Antrage gemäß
von ſeinen ſtaatsanwaltlichen Funekionen am hieſigen
Amtsgericht entbunden. Ueber die Sache ſelbſt
können wir mittheilen, daß es mit ihr gegangen iſt,
wie es mit jeder anderen Sache geht, deren ſich der

man

Stadtklatſch bemächtigt: ſie iſt verdreht und über
trieben in der unverantwortlichſten Weiſe und die
Unterſuchung des Kindes hat ergeben, daß von Miß
handlungen überhaupt nicht hat die Rede ſein können.
Züchtigungen aber, auch mit dem Stock, erfahren
wohl auch Kinder anderer Familien, und wie häufig
erfährt man über ſolche ſelbſt in der Schule, ohne
daß den betreffenden Eltern oder Lehrern ein Staats
verbrechen daraus conſtruirt wird. Hier aber wird
gefliſſentlich, ſelbſt aus der ünbedeutendſten Straſe,
die das Kind heute oder vor Jahren erlitten hat,
ein Stein geformt zu einer Anſchuldigung, die die
Ehre einer Familie vedroht. Mag immer einem
Manne das Amt als Staatsanwalt manchen Feind
erſtehen laſſen, um ſo eher verdient er eine wohl
wollende und gerechte Behandlung von ſeiten der
übrigen Geſellſchaft weder wohlwollend noch gerecht
iſt es aber, einer unparteiiſchen Unterſuchung vorzu
greifen und die öffentliche Meinung zu beunruhigen
und zu beeinfluſſen Möge recht bald Licht in die
Angelegenheit kommen. Die Unterſuchung iſt ja,
wie wir bereits erwähnten, nach allen Seiten im
Gange und auch die Verbreiter der Anſchuldigungen
werde Gelegenheit erhalten, vor Gericht ihr „Beweis
material“ vorzulegen.

t Erfurt, 4. Febr. Jm Saale des Gemeinde
Gaſthauſes in Stotternheim bei Erfurt ſollken
mittels eines Kinematographen lebende Photo-
graphien vorgeführt werden. Der Saal war bis
auf den letzten Platz von Schauluſtigen angefüllt.
Plötzlich knallte es laut und der Apparat ſowie
der Darſteller ſtanden in Flammen. Während
alles den Ausgängen zuſtrömte, beſaß der Bezirks
brandmeiſter Müller die Geiſtesgegenwart durch
Aufwerfen von Aſche und naſſen Säcken das Feuer
zu erſticken und ſo den Mann vom Verbrennungs-

tode zu retten (S.Ztg.)Erfurt, 5. Febr. Vor einigen Tagen ſtarb
hier ein Kaufmann infolge von Blutvergiftung.
Er hatte ſich eine Quetſchung des Daumennagels
zugezogen und die kleine Wunde vernachläſſigt.
Ein ähnlicher Unfall ſtieß auch einem hieſigen Arzte
zu, der ſich ebenfalls den Daumennagel verletzte
und nur durch energiſch angewandte Gegenmittel
vor einer Blutvergiſtung bewahrt wurde.

Sangerhauſen, 5. Febr. Nach der ſoeben
erſchienenen 57. Beitragsliſte für das Kyff
häuſerdenkmal ſind in dem Zeitraum vom
17. Auguſt 1897 bis 24. Januar 1898 die Bei
träge von 1147214 Mk. 23 Pf. auf 1 178 362 Mk.
23 Pf. geſtiegen. Es wäre ſomit an weiteren
Einnahmen eine Zunahme von 31148 Mk. zu ver
zeichuen.

4 Zittau, 5. Febr. Ein in einem hieſigen
Gehöft ſtehendes Pferd iſt unter Zeichen der
Tollwuth verendet. Jn demſelben Gehöft hatte
ſich kürzlich ein nachträglich als tollwüthig be
fundener Hund aufgehalten.

Dresden, 5. Febr. Geſtern Morgen hat der
Schneider Auguſt Schiemenz, ein arbeitsſcheues,
dem Trunke verfallenes Subjekt, ſeine Ehefrau,
die ſich von ihm trennen wollte, durch Meſſer
ſtiche ſchwer verwundet der Unhold ſchnitt ſich
dann ſelbſt die Pulsadern durch, wurde indeß, ehe
er verbluten konnte, aufgehoben und gleich ſeiner
Gattin dem Krankenhauſe zugeführt.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Leiſtung des Bureaukratis

mus) wird der „Frankf. Zig.“ aus Rom mitgetheilt Die
Wittwe eines höheren Beamten hatte im verfloſſenen Septem
ber wegen Unpäßlichkeit das Haus nicht verlaſſen alſo auch
die Penſion nicht erheben können. Jm Oetober will fie
darum ſür zwei Monafe erheben, aber der Beamte will nur
für October zahlen, weil die Wittwe nur für dieſen Monat
das Certifikat, dafür, daß ſie noch lebt, beigebracht hätte.
„Aber, was brauche ich denn ein Lebenseertifikat für den
September Wenn ich im Oetober doch lebendig bin, bin
ich doch im September nicht todt geweſen“, ſagte die Wittwe
Nutzt aber nichts. Sie muß von dannen gehen, un ſich die
Septemberbeſcheinigung zu verſchaffen.

(Zum Brief des Generals v. Blumenthak,)
welcher nach der Schlacht von Königgrätz von den Oeſter
reichern aufgefangen und veröffentlicht wurde, wird uns aus
unſerem Leſerkreiſe mitgetheilt, daß König Wilhelm über
dieſen Brief des Generals ſehr ungehalten war und be
ſtimmte, daß General v. Blumenthal bei allen Perſonen
welche ſich durch die Wendungen in dem Briefe für verletzt
halten konnten, perſönlich ſich entſchuldigen müſſe.
General v. Blumenthal kam dieſer Weiſung nach, auch gegen
über dem Generaf o. Molike. Moltke hörte den Vortrag
des Generals v. Blumenthal an, erwiderte aber keine

Silbe darauf.Der Laufenſtein im Rhein.) Der Rhein warin der Nacht vom 30. auf den 91. v. M. ſo gefallen daß
oberhalb der Brücke in Laufenburg die ſogenannte Jnſel u
unterhalb der Brücke der „Laufenſtein“ ſichtbar wurde. Se
1890 konnte man die beiden nicht mehr ſehen. Der Laufen
ſtein iſt ein Felſen mitten im Rhein; auf ihm ſind die vier
Jahre verzeichnet, in denen man den Stein ſehen konnte
Der Rhein, der ſonſt brauſend und mächtig ſeinen Wegs
Zwiſchen und über die wilden Felfen nimmt, ſoß am letzter
Tage des Januar als zahmer Bach in einem kleinen Bekt
weiter. Die Jahreszahl 1898 iſt in den Stein gegoſſen
nen das Waſſer überſchäumt heute längſt wieder den

elben.

n ganz

Nur e Fabrik

n
hen a

Alenburg
a Shreders

e Tochter des
Donnerstag

Fode
Sonnabend Na

üngeremn Leiden

u Putter, Tochte

mm
es wir tieſbetrib

Die Serrdigun

Ihr vom Trauer

C ſanderegiſ

vom 31. Januo

Eheſchließu

Ala outs 9
Hutle Kalweit,

Geboren: de

J Eand 21; de
F Helleſhe Sir
e T, Oberalte
Men Controleur

Fllterſtr. eine
den Trompelere

Voteraltenburg

ne T. Burgſtr.
Ceſtorbev

g. S
Kngroch S,

P des NMaure
Str. 22; der

Reunnarkt 50; de

Hüterſtr
Varnide T,
ſobrikarb, Joni

An
Veke

In Gemäßhe
d Königlichen

i Ane i hermtt
G Oftbäume d

kern gereinigt

35 l.d Wer es unt
ine vorſchrifts—

tie bis zu
De Oetsbehör

hrete Veiſe zu
Abihgen, nach

Räſigen auf

n zu laſſen

ine zn zu mache
ichti

Andſüthbeſher

den nach d
i inn zu rein
Meburg, der

W in Jahre

v n de Ienigen

n Wellen
Wühet worden



es Handarbeiters Langrock; der S. des

e

Und

ben daten e An zeigen. h 7 50 0000000a n Für dieſen Theil übernimmt die Redae on S Ziehung unwiderruflich: e
in So üörne, dem Bublikum gegenüber keine Verantwortung z 8n de Athhen ans Fanies -Ratzichien. G G am 10. März 1898. Bettfeclern! S
der Shul inſ Dom. Getauft: Frida Martha, T. d. te, ſtaubfreie W 2hre ne a 2233 Gewinne, 66 666 1oose. S e e Sden e re ne auptgevinns erin S fertige Zettennen e et du 15000, 10000, 9odd, 38000 sin n h t. rida, T. d. e u r. Sen h a ler dec eher ln zu Berlin. eeeerr I g Güntherv n ähen e eenheers Meng n er Brieſmaren oder unter Postnachnahme O Markt 17. Markt 17. O

en di T. d. eſchirrführ ie ing- Helene Frida, e Je Meismtae, General-Debit, 2iters Frömmig; Karl r Jne e Praktiſche Hochzeits undMkerſuhung in T. d. Rechtsanwalt Scholt. S Beerdig t e e eheut er Schuhmacher Quarg; der S. und die T. T Gelegenheitsgeſchenle
älte Apfelſinen!

t

h

Polizei Sergeanten Dietz die j. T. des Ge
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Beerdigt: der j. S. des Fabrikarbeiters
Eſchert; die Ehefrau des Hegemeiſters Trübe.

Altenburg. Getauft: Willy Erich, S.
des Schneiders Biermann. Beerdigt:

Donnerstag Bibelſtunde im Siechenhaus.

Todes Anzeige.
Sonnabend Nacht 11 Uhr verſchied nach

ehe

a WoTischlermeister.

I. Johemutsgtrasse I.

reelie Bedienung

Beste Arbeit.

Billige Preise.
Bequeme

Zahlungsbedingungen.

ängerem Leiden meine liebe Frau unſere
gute Mutter, Tochter, Schweſter u. Schwägerin, Die betreffenden Herren Gemeindevorſteher

ſowie Hölzer unter Schuhe und Stiefeln
fertigt gut und billig an

Du Teksoeh o
Weißſtenfelſer Str. 13.

Für Liebhaber
von alterthümlichen Möheln,

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 9. Februar er., vorm.

10 Uhr, werde ich im Schützenhauſe
hierſelbſt

Ein vreichverzierter eichener
Buffetschrank, welcher ſich auch als
Bücherſchrank eignet, mit hochgetriebenen Leder
füllungen, welche bibliſche Bilder darſtellen,

veranlaſſe ich, hiernach die erforderlichen Vor
bereitungen für die Neuwahlen ſofort zu
treffen und demnächſt die Einladung zur
Wahl unter Beachtung der Vorſchriften des

ſtesgegenwart di

n Säcken daß du

vom Verbrei
mm s FlIohr,

was wir tiefbetrübt anzeigen.
Glott hilf Flohv.Vamilie Schirmn. 8 59 der Landgemeindeordnung zu erlaſſen ein z 2s 50 L neir 99 gediegener O edenzsehrankeinigen Tapn in Beerdigung findet Mittwoch Nachm. Die Wahl iſt auf einen der erſten Tage des 223 Paar verſchiedene Schuhe, im Nussbaum (polirt),

Zlutvergiſtin Uhr vom Trauerhauſe, Vorwerk 5, aus ſtatt. Monats März anzuſetzen. Derſelben iſt die gals: Stteſletten Hchnür Zug eine Kommode von Eiche (volirt),
giftun zufolge meiner Verfügung vom 28. Dezember drei verschiedene Spieltische,Knopf, Turn u. Hausſchuhe

für Herren u Knaben, Zug
Knopf-, und Schnürſtiefel.
Schnür, Zug-, Knopf- und
Hausſchuhe für Damen und
Wädchen, Vallſchuhe, ſowie
Kinderſtſz- und Schnürſtiefeln

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. Ver
kauf findet beſtimmt ſtatt.

Merſeburg, den 7. Februar 1898.
NIeyxev, Gerichtsvollzieher

Mittwoch den 9. Sebr. ce.,
vormittags 190 Ahr,

eine eichene Truhe mit guten
alten Beschlägen-

aweh Polsterstühle
ſtehen zu verkaufen bei

O. D. M alprächt,
Grüneſtraße

Wücklinge!!
à Kiſte 85 Pf. friſch eingetroffen bei

D. W. Roßmarkt.
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Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 31. Januar bis 6. Februar 1898.
Eheſchließungen; der Handarbeiter

Buſtav Louis Paul Thieme mit Johanne
Marie Kalweit, Krautſtr. 1.

Geboren: dem Dachdecker Langbein eine
T., Sand 21; dem Reſtaurateur Schott ein
S, Halleſche Str. 31; dem Fabrikarb. Pelz
ne T. Oberaltenburg 19; dem Kämmerei
kaſſen Controleur Bauwerker ein S. gr.
Ritterſtr. 4; eine unehel. T.; ein unehel. S.
dem TrompeterSergeant Hagemann eine T.,
Unteraltenburg 145 dem Kürſchnermſtr. Städter
eine T., Burgſtr. 19.

Geſtorben: der Schuhmacher Auarg,
73 J, gr. Sixtiſtr. 18; des Handarbeiters
Langrock S., 4 M. u. T. J kl. Sirxtiſtr
9; des Maurers Zorn T., 2 J, Halleſche

1897 neu aufgeſtellte Wählerliſte zu Grunde
zu legen.

Filr das Wahlverfahren gelten die Vor
ſchriften der 89 52 64 der Landgemeindeord
nung, insbeſondere iſt auch bei den Er
gänzungswahlen bezüglich der Wählbarkeit
von Nichtangeſeſſenen nach den Grundſätzen
des 8 52 zu verfahren. Ferner weiſe ich
darauf hin, daß eine etwa erforderiich
werdende engere Wahl ſich nicht unmittelbar
an die erſte Wahl anſchließen darf, es muß
zur engeren Wahl vielmehr ein beſonderer,
wenigſtens 8 Tage nach der erſten Wahlliegender
Termin anberaumt werden. Formulare zu
den Wahlverhandlungen ſind von meinem
Bureau gegen Erſtattung der Druckkoſten zu
beziehen.

Merſeburg, den 3. Februar 1893.
in einem hiefſe
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r Merſeburg, den 9. Januar 1838. 7 2 ae Sei Ware tngerech FeuerſpritzenVerkauf. Hummiſciuße für Damen,
Feſt. Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt- Die der Gemeinde B 85 örige ſt i rtes. vaume vorſchriftsmäßig zu ein gen wird mit alte eher en Gummiſchuhe für Herren,

ureaukrant

des v n

Reumarkt 50; des PolizeiSergeanten Dietz S.,

Warnicke T., 1 M., Breiteſtraße I1; des
Fabrikarb. Jonitz T., 1 J.,

Str. 22; der Handarbeiter Block, 49 J, Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

I J Huüterſtraße 3; des Geſchirrführers

Annenſtr. 8.

Arntliches.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des 8 1 der Verordnung
der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28
März 1052 (Amtsblatt von 1852 Seite 121)
ſehe ich hiermit den Termin, bis zu welchem
die Obſtbäume von Raupen und Raupen

ſachen,
und einen Poſten Herrenſtoffe.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Aucetion
im ſtädtiſchen Leithauſe z. Merſeburg

Mittwoch den 9. Februar 1898,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 70 301
bis 71525, enthaltend Gold und Silber

Federbetten, WäſckeKleidungsſtücke,

Veldvbuße bis zu 30 Mk. beſtraft.
Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf

geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner
Zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
das Reinigen auf Koſten der Säumigen vor
nehmen zu laſſen und mir bis zum 15. April
S. J. Anzeige zur Herbeiführung der B
Krafung zu machen.

Be

Zwangsverſteigerung
Mittwoch den 9. v. Mt8s., vorm.

I Uhr, verſteigere ich in Creypan
Färſen (darunter 1

tragende) und 1 Maft

verſteigere ich im
Gaſthof zum goldenen Hahn:

1 Rennſchlitten (faſt neu),
2 Hand-Laſtſchlitten,
1 Kinderſchlitten,

20 Schellen.

I ö.

Februar, nachmittags 2 Uhr, im Zwei
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Braunsdorf, den 6. Februar 1898.
Der Ortsrichter. Lützkendorf.
Gatverzinsliches Wohnhaus

2 Schellengelänte mit je

ing' ſchen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend e

mit großem Hof verhältnißhalber billig zu

für Stadt und Land
E. in grosser Auswahl

empfiehlt

Paul W. Volkmann,
Schulbuch- u. Papierhandluog.

Gegr. Vor 1716. Buchblnderel. Gegr. Vor [716.

Gummischuhe!

Gummiſchuhe für Kinder,
beſte Fabrikate, empfiehlt

L. D.el

ürnhbergert hin zlebt. bihu u Die Verpflichtung der Feld und Gartenn n grundſtücksbeſitzer, Obſt und Waldbäume auch e et verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

er do n von den nach dem 1. April auftretenden T z 4 Jweſen n ne zu keinigen, wird hierdurch nicht Seyne ſcher Gaſthof Ein ſtarker xport Bier

dannen gehen Verührt. e Sgen athi) WMerſeburg, den 3. Februar 1888. Werſehar ne e e en H a z d zu g e u aus der Branerei J. G. Retf

rals e d Iſt e dte 2 5 Khel ur n liefert inhniggräb dine raf d'Haußonville- W 2 aſthof zur grünen Eiche, Halleſche Str.de, wird 3 9 tn hein h Bekanntmachung. er et er 4 Ein Transport Läufer Siphon unck flaschen

i König n rei Hausiß un Jn denj nigen Landgemeinden, in welchen Mittwoch den 9. Februar er. vorm. ſchweine zur Auswahl ſtehen J
nghen e dann n Sielle der Gemeindeverſammlung eine 10 Uhr, werde ich im Gaſthof „zur Linde“ Mittwoch im Gaſthof zur

S alten Poſt zum Verkauf.
Siphoz und Flaſchen-VierVerlag

onn du u er e teetug beſteht, ſind im e hier erſtegen i J. zum dritten Male die alle zwei Jahre Querfurtn e n Kattſindenden Ergänzungswahlen der Ge eine ſchwarzbraune Kuß CEine Färſe ſteht zu ver Car! Schmidt
c cent Weiudeverordueten vorzunehmen und zwar zit Sters ſawie eig Kalb Skaufen
o ſertechert cheiden in dieſem Jahre diejenigen Ge R An 5 h vſfenttig üſch N 62 3erwi n Weindevertreter reſp. deren Erſatzmänner ans für Rechnung wem es angeht öffentlich gegen e 3 en F. Unteraltenburg 59.

De Ah Welche im Jahre 1592 gewählt worden ſind. Baarzahlung verſteigern. r J Shein ſo gen Für diejenigen Gemeinden, in welchen die Merſeburg, den 7. Februar ſind r f uferfchweinee g Geneinderertretung erf nach dem gahre 1892 Meyer Gerichtsvollzieher W zu et cr. a r Aumenmns
c de n i Singeführt worden iſt, bemerke ich Folgendes eißenfelſer Str. 13.e a e s n d ehe e e den Rangrienvögel, ſucht e e nynß Italiener hochfein im Geſchmack
t mehr n ſind de on 3. Juli 191 ſcheidet aus jeder Klaſſen nen Hohte ahn iſt zu verkaufen empfiehlten n in Drittel der Gemeindeverordneten aus. ar e m. e Hohle und Priedrichstrasse S- G J S Fn ß tn d h hen d r der Ausſcheidenden ngt darch mee en ein Mobſ b e Sund v u e g d e re der arzugeren Rsinh. Sohmichkt, öblirte St e Unteraltenburg 59.
im fein Dlaſſen, in welcher die Ausſcheidung je eines mit Schlafkabinet ſogleich an beſſeren Herrnv in n der Uebrigbleibenden erfolgt, durch das Loos e eaunisſtr zu W 25. Ein junges Mädchen, welches ſich in der

ſt in den nan Seſtimmt. Die Ausſcheidenden ſelbſt werden Ein fetter Jiegenbock oder F Damenſchneid ereitHeu in r jede Klaſſe durch das Lors beſtimmt, eine Ziege zu kaufen geſucht Schlaſſtelle offen et Welches in einer Sitzung der Gemeindever r Max Kranl Tiſchler ausbilden will, findet Aufnahme beiSreinng vom Gemeindevorſteher gezogen wird. S T meiſter. Burgſtraße 10. B. Wendland, Markt 5 I.
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Sehnik um er freien Uansestadt Brem enGaugewerk-, Maschinenhau-, Schiffsbau, und Soemaschinistensohule)

Beginn des Sommerhalbjabres an April.
den Eloſctrotechniker finden die Gelegenheit zur Ausbildung.

Diösd dons Sonnabend An Metzer
2960 6660 ark, G G Geldlewinne,

O O S a 3 Mark 30 W. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen dureh W. A. Scracdler- Haupt

Haupt
treffer

omhbau-Gerdiooss Ilarb 30
50990, 20096,. 19000

Agentur, Hannover Gr. Packhoſstr. 29.
in Meseborg zu haten bei Richard Schurtg-, Kauſmanv. Louis Zehender-

e

8 Zur Confirmation
empfehle große Auswahl

enester
Kleldergtoſſe

in aparten ſchönen Muſtern, à Mtr.,
100 em breit, von 80 Pf. an.

S A. GüteMarkt 17. Markt 17.
e

Brillen und Pincenez

einpftehlt SehrMarkt 16.
Brillen nach ärztlicher Vorſchrift ſchnell

und billig.

Vebersohuns,
nur beſtes Fabrikat, für Erwachſene und
Kinder, empfiehlt billigſt

P XNoßmarkt 12.

Patriotiſcher
Kreis- Verein
(GOrtsgreppe Merſeburg).

Versa mm lung
Montag den 14. Februar er.,

abends S Uhr,
im vberen Saale der „Neichskroue“.

Tagesordnung:
M Geſchäftliche Mittheilungen
2) Vortrag: „Unfere Kriegs-Marine“.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand

der Ortsgruppe des patristiſchen
KreisVereins.

Die außerordentliche
GeneralVerſammlung

des Vereins füt Schweineverſicherung

b rzu Merſeburg
findet Mittwoch den 9. v. Mts. abends
S Uhr, im Saale der „guten Quelle
att. Tagesordnung:
bänderung eines Paragraphen der Statuten.

Aus dieſem Grunde iſt das Erſcheinen
ſämmtlicher Mitglieder nothwendig.

Frauen von Mitgliedern haben nach S 24
des Statuts keinen Zutritt.

Der Vorstand
J. A. A. Donnerhack,

Zur Zufriedenhelt.
S Morgen Mittwoch

Schlachtefest
Dienſtag

hansſchlachtene Wurh
Eüeliäg, Lindenſtraße 12.

Sieber's Reſtaurant.
z Heute Dienſtage Schlachtefeſt.

Huboids Reſtauration

Heute Dienſtag

S Schlachtefeſt.
Dauer's Reſtauration

Heute Dienſtag

ScEBISCECeSest,

Gegen
Husten,

Der Gebrauch von

M ächtenSodener Mineral-Pastillen
hat nicht wie andere Hastenmittel löstige Nebener-
seheinungen als Magenbeschwerden, Vevel-
sein etc. zur Polge. Ganz im Gegentheil wirken
dieselben vermöge ihres hohen Salzgehaltes äusserst
günstig auf den Magen ein und Können mit Erlolg selbet

bei Magen-Katarrh verwendet werden.

Zeugniss, Ich bitte Sie ergebens! mir (ſolgt Be-
stellung) zu meinem eigenen GEbrauch z kommen
zu Iassen, da ich die gate Wirkurg der Pastillen und
Qaellen in meiner Praxis vielfach gefunden habe.

Hochachtungsvoll W. I. W.
e dir, Arzt d. Stadtkrankh.

Unutloqoss

M., 29. November 1897.

Preis 8S5 Pfg. p. Schachtel,
Deberalt erhältlich.

Kehlkopfes

und der

e Mosse nen
in schlesischen, Herrenhuter, Bielefelder

Fabrikaten führe in solidesten Marken und verschiedensten
Breiten. Auf cie zu Hemden, Bettbezügen, Betttüchern, Couverts
sich signenden Oualitäten lenko ieh besondere Aufmerksamkeit
unch Kann dieses Artikel mit vollem Vertrauen empfehlen.

Adolf Schäfer

Ginladung zur GeneralBerſammlung.

Die ordentliche General Verſammlung des Vorschuss-
Verekus n er g Eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haſtpflicht, ſindet

Sonntag den 20. Februar 1898, nachmittags 3 Uhr,
im Saale der FPunken burg hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmt:
liche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordunng:
Rechenſchaſtsbericht über das Jahr 1897.

2) Beſchluß über Vertheilung des Reingewinnes;
Entlaſtung.

3) Neuwahl für die nach Ablauf
3 Auſſichtsrathemitglieder.

Ertheilung der

ihrer Wahlperiode ausſcheidenden

4) Wahl der Abſchätzungscommiſſion.
5) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbaudstage in

Düben und dem allgemeinen Vereinstage in Roſtock
Etwaige Anträge ſind bis zum 11. d, M. bei dem Unter

zeichneten zu ſtellen
Merſeburg, den 7. Februar 1898.

Der Auſſichlsroth des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht.

Schröder Vorſitzender.

Kämmer's Reſſauralſon,
Morgen Mittwoch

Schlachteſeßt,
Hoffiſcherei.

Dienſtag Abend Salzknochen.
Für eine überall eingeführte Lebens
S verſicherungs Actien Geſellſchaft mit
äußerſt coulanten Verſtcherungebedingungen
W wird für Merſeburg und Umgegend ein
S in den beſſeren Kreiſen eingeſührter

Vertreter
W gegen hohe Proviſion geſucht. Gefl. An
X erbieten unter U T 59676 befördert
X NRunbolf Moſſe, Halle a/S.

Gute Penſton
erhalten 2 Schüler oder Schülerinnen hieſiger
Schulen. Offerten u. W I O an d. Erped
Geubte Holzſchläger n. Koer

ſinden einige Wochen lohnende Accordarbelt
im Zöſchener Forſte. Anmeldung beim

Förſter Taube, Zöſchen,

Gärtnerlehrling
nach auswärts geſucht. Näheres bei

Paul Exner, Roßzmarkt 12
Schuhmacherlehrling

ſucht unter günſtigen Bedingungen
Paul aner, Roßmarkt 12

ine Lehrling
ſucht Alb. Müller, Böttchermeiſler

Buchhinder-Lehrlig
F. Lus ehe Halle a S., Zinksgartenſir. 19

Buchbinderei und Preßvergolde-Werſſtatt,
Für meine Bäckerei ſuche Oſtern einen

H. G EES-
Hurnsé Schurig- Merſeburg

Dont 5.

S l e M e
zum I. April Erſatz für unſere gewandte,
gute, tüchtige Köchin, die ihrer kranken
Mutter wegen nach Hauſe muß. Wäſche

t

e nicht im Hauſe. Aufwärterin, Stubenmädchen
wird auch gehalten.

Frau Geheimrath Becker
Werſeburg, Halleſche Str. 16, 2. Tr.
Mädchen für hier und auswärts zum

15. Februgr, 1. April und ſoſort, ferner
Mädchen, Knechte und Hofjungen finden zu
jederzeit Stellung aufs Land durch

Wittwe FIinna Voigt
Oberbreiteſtr. 14.

Zum I. April ſuche ich ein
zuverläſſiges Reuftmädchen.

M. Stollberg, Dom

Anſwartung,
unabhängige Frau oder Mädchen, für einige
Stunden vormittags geſ cht. Das Nähere in
der Exped. d. Bl.

Ein Mädchen wird zur

An engeſucht DOelgrubeEine weiße Taube
mit Schwan entflogen. Gegen Belohnung
abzugeben Gelgrube 17.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 30. Januar bis mit S. Februar 1898

Weizen, pro 100 Kl. 19 bis 17,10 Mi
Roggen, do. 15, bisGerſte, do. 205, bis 15,Haſer, do. 16 bis 1450Erbſen, do. 20, bis 16,Linſen, do. 30 bis 12

20, bis 14,Bohnen, do. i5,60 bisKartoffeln, do.
Rindfleiſch (von der Keule),

Pro Kilo 1,40 bis 1,380
Vauchſteiſch, pro Kilo 120 bis
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 120
Hammelſleiſch do 1/30 bis
Kalbſleiſch, do. 1/30 bis 120
Butter, do. 210 bis
Eier, pro Schock 440 bis
Heu, pro 100 Kilo 6,— bis 53
Stroh, do. bis 83,60

Marktpreis der Ferken
in der Woche esvom 30. Januar bis mit 5. Februar

pro Stück 10,50 Mk. bis 189

Hierzu eine Veilage
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Beiluge zu Nr. 3
e

des Werſebürger Corteſpondent“ vom 8. Februar 1898.

Provinz und Umgegend
4 Naumburg, 6. Febr. Landrath Frhr. v.

Feilitzſch, der ſich in den acht Jahren ſeiner
hieſtgen Wirkſamkeit raſch das Vertrauen der Kreis
eingeſeſſenen erworben hatte, wird nach der „Hall.
Ztg. als Staatsminiſter in den Dienſt des
Fürſten von SchaumburgLippe übertreten und,
ſobald ſeine Enklaſſung aus dem preußiſchen Staats
dienſte erfolgt ſein wird, nach Bückeburg überſiedeln.

Mansfeld, 6. Febr. Der hieſtge Kupfer
ſchmiedemeiſter Wagner hat eine Erfindung
auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens gemacht, die
berechtigtes Aufſehen in allen Kreiſen erregt. Aus
allen Provinzen treffen Vertreter großer Firmen
ein, um mit ihm zu unterhandeln. Jn Deutſchland
und dem geſammten Auslande iſt eine Verbeſſerung
an der Feuerſpritze patentirt. Für 7 Gebiete hat
Herr Wagner bereits die Ausnutzung des Patentes
verkauft und zwar für je 35 000 Mk., ſo daß ihm
für ſeine Mühe nun ein goldener Lohn wird. Die
Provinz Sachſen und Thüringen hat er ſich reſervirt.
Ueber die Erfindung iſt noch nichts veröffentlicht.

Lochau (Saalkreis), 4. Febr. Auch hier hat
der Orkan der letzten Tage an verſchiedenen Ge
bäuden erheblichen Schaden verurſacht, zum Theil
Dächer abgedeckt und namentlich die Windmühle
des Herrn D. arg mitgenommen, indem die Ruthen
zerbrochen und die ſchweren Holzſtücke mehrere 100 m

fortgeführt wurden.
Halberſtadt, 4. Febr. Jn einem Regen

waſſerſaſſe, ertränkte ſich geſtern Abend in der Roon
ſtraße ein hieſtger Kaufmann

Vom Harz, 4. Febr. Auf dem Oberharze
iſt das Wetter ſeit geſtern vollſtändig umgeſchlagen
und zeigt nur zu deutlich, daß wir uns noch mitten
im Winter beſinden. Starke ſüdweſtliche Winde,
verbunden mit heftigem Schneetreiben, dauern
an und erſchweren den Straßenverkehr. Statt des
Wagens wird der Schlitten wieder in Gebrauch ge
nommen.

Braupſchweig, 5. Febr. Heute legten die
Böttchergeſellen ſämmtlicher hieſiger und Helm
ſtedter Bierfaßfabriken die Arbeit nieder. Die
Fabrikanten werden bis auf Weiteres ihre Etabliſſe
ments ſchließen.

Dresden, 4. Febr. Wie weit ſich die
Fürſorglichkeit einer getreuen Ehehälfte
dem Gatten gegenüber erſtrecken muß, hat eine
Schneidermeiſtersgattin in einem Vorort von
Dresden am Donnerstag bewieſen. Jhr Geſtrenger
hatte jenſeits der Elbe eine unaufſchiebbare geſchäft
liche Angelegenheit abzuwickeln und machte ſich des
halb, trotz des bäumebrechenden und ſchornſtein
knickenden Sturmes auf die Reiſe. Der Windgott
puſtete in die Falten des ſchneiderlichen Mantels,
der ab und zu auf der einen Körperſeite mit ſolcher
r an die Schenkel ſchlug, daß unſerem

anderer vor Schmerz und Angſt dicke Schweiß
tropfen auf die Stirn traten Er unterſuchte
ſchließlich ſeine Manteltaſche an der fraglichen Seite
und fand darin zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen
ein Fünfpfundgewicht, das, wie ſich bei
ſeiner Heimkehr herausſtellte die liebende Gattin be
hufs Erhöhung des Körpergewichts ihres etwas
ſchmächtigen Eheherrn in deſſen Taſche praktizirt
Hatte, und das ihm wie ſeine glückliche
Heimkehr bewies bei ſeinem gefährlichen Gange
über die ſturmumtobte Elbbrücke recht gute Dienſte
gethan hatte.

ne e e e
Localunachrigten.

Merſeburg, den 8. Februar 1898.

(Perſonalien.) Der königliche KreisBau
inſpeckor Wesnigk zu Gneſen iſt vom 1. Febr. d. J.
ab mit der Verkretung des auf 6 Monate beur-
laubten Königlichen KreisBauinſpeckors Schreiber
hierſelbſt bekraut worden. Der Baubefliſſene
des Jngenieurbaufaches Heinrich Jbrügger aus
Artern iſt zum RegierungsBauführer ernannt.

Nach dem dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen
Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von
Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch die
Hochwaſſer des Sommers 1897 herbeigeführten
Beſchädigungen, ſind in der Provinz
Sachſen lediglich zur Anmeldung gelangt die
Koſten zur Wiederherſtellung und Verbeſſerung be
ſchädigter Deiche, Uferſchutzwerke und damit in Ver
bindung ſtehender Anlagen, die auf 760 000 Mk.
geſchätzt ſind. Davon fallen dem Staate höchſtens
250 000 Mk. zur Laſt.

Auch ein Jubiläum und zwar das 50-
jährige, konnte dieſer Tage ein Gegenſtand feiern,
der wohl in keines Menſchen Taſche fehlt, derſelbe
müßte ſonſt zu den Botokuden oder Auſtralnegern
gehören, Es iſt das Portemonnaie, das vor

50 Jahren „das Licht der Welt erblickte“. Es
verdankt ſeine Entſtehung einem deutſchen Buchbinder

Namens Karl Haue, der nach Amerika ausge
wandert war, von wo aus das Portemonnaie ſeinen
Siegeslauf durch die ganze Welt antrat. Vor
ſeiner Erfindung verwahrte man das Geld in allen
möglichen und auch unmöglichen Behältern. Jn
den ſogen. Geldkatzen trug man es um den Leib
gebunden, in zierlich gehäkelten und mit Perlen ge
ſtickten Börſen verwahrte der Vornehme, in einem
alten Strumpfe der Arme das Geld, von dem die
Einen behaupten, es regiere die Welt, während die
Andern ſagen, daß es allein auch nicht glücklich
macht. Recht vorfichtige Sparer verwandten den
Strohſack ihres Bettes als Schatzkammer jeden
falls der billigſte und einfachſte „Arnheim“, der ſich
denken läßt, bezüglich der Sicherheit dürfte er jedoch
recht oft zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Leider
hat der intelligente Buchbinder, dem das Porte-
monnaie ſeine Entſtehung verdankt, es verſäumt,
ſeine Erfindung patentiren zu laſſen. Sonſt wäre
er gewiß ein ſchwer reicher Mann geworden und
ſein Portemonnaie wäre gewiß von dem Fehler
verſchont geblieben, an dem auch die Nachkömmlinge
des erſten Portemonnaies kranken, daß ſie gar zu
leicht leer werden. Die mannigfachſten Wandlungen
hat das Portemonnaie in den verfloſſenen 50 Jahren
durchgemacht, vom einfachſten Ledertäſchchen mit
primitivem Stahlbügel bis zum eleganten Fächer
portemonnaie aus Krokodil- oder Schlangenhaut
mit Patentverſchluß, aber alle leiden ſie an vor
zeitiger Entleerung!

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
fiel das Queckſilber des Thermometers innerhalb
der Stadt bis auf 4 Grad R. unter Null. Jm
Laufe des Sonntags trat jedoch wieder mildere
Luſtſtrömung ein und geſtern hatten wir bereits
vollkommenes Thauwetter.

Von dem um 6 Uhr 50 Min. morgens von
hier nach Schafſtädt abgehenden Eiſenbahnzuge iſt
geſtern früh in der Nähe von Großgräfendorf ein
Perſonen wagen entgleiſt. Da der Unfall

wohl infolge der Schnelligkeit des Zuges
nicht ſofort bemerkt wurde, ſo lief der Wagen eine
lange Strecke außerhalb des Gleiſes und beſchädigte,
wie ſich bei näherer Unterſuchung des Bahnkörpers
ergab, die eiſernen Schienenguerleiſten auf ca. 700
Meker ganz erheblich. Nachdem der Zug ange
halten, gelang es, den Wagen mittelſt Winden
wieder auf das Geleis zu bringen und die Station
Schafſtädt, wenn auch mit erheblicher Verſpätung,
zu erreichen. Der um 9 Uhr 28 Min. vormittags
fällige Schafſtädter Perſonenzug traf infolge dieſes
Unfalles erſt um 10 Uhr 15 Min. hier ein die
beſchädigte Strecke konnte nur mit größter Vorſicht
paſſirt werden.

An der oberen Gotthardtsſtraße überfuhr am
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr der Kutſchwagen
eines hieſigen Arztes den Handſchlitten eines
Knaben, den dieſer an einem Stricke hinter ſich her
zog, in dem Anugenblick, als der Junge in die
Wagnerſtraße einbog. Letzterer trabte mit den
Fragmenten ſeines Gefährts unter dem Gelächter
der Zeugen dieſes Vorfalles ſchleunigſt davon.

(Theater.) Die am letzten Freitag und Sonn
abend in der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtattgehablen
Gaſtſpiele des Dresdner Enſembles boten
wieder ganz vorzügliche ſchauſpieleriſche Leiſtungen
Frl. Henriette Maſſon, die Seele der wackeren
Truppe, excellirte am erſten Abend im Sardouſchen
Luſtſpiel „Cyprienne“ in der Titelrolle und be
reitete dem leider nicht ſehr zahlreichen Auditorium
einen hohen künſtleriſchen Genuß, an dem die Herren
Lück (von Prunelles) und Falko (Adhemar von
Grolignan) einen weſentlichen Antheil hatten. Auch
die Vertreter der Nebenrollen füllten ihre Plätze
würdig aus und geſtalteten ſo das Ganze zu einer
Muſtervorſtellung, wie wir ſie hier ſelten zu ſehen
bekommen. Der zweite Abend brachte als Erſatz
für das vorher in Ausſicht genommene „Kabale
und Liebe“ das Aaktige Luſtſpiel Cornelius
Voß“ von Schönthan, das hier ſchon im November
v. J. von den Dresdnern eine tadelloſe Aufführung
erlebte. Diesmal litt die Vorführung etwas unter dem
Umſtande, daß man wegen einer Rollenfrage wohl plstz-
lich auf das Stück hatte zurückgreifen müſſen. Indeſſen
war es auch hier wieder Frl. Henriette Maſſon,
die als Paula von Pernwald die Vorſtellung im
Fluß erhielt und durch ihr geiſtvolles Spiel die
kleinen Mängel der Mitwirkenden gern überſehen
ließ. Die Herren Rembe als Cabinetsrath Graf
von Pernwald, Falko als Cornelius Voß und
Lück als Arnold Bäckers leiſteken Tüchtiges und
participirten an dem reichlich geſpendeten Beifall
des Publikums.

Der Geſangverein „Lyra“ hatte am
Sonntag Abend im „Tivoli“ eine humoriſtiſche
Soirée vexanſtaltet, die ſich eines ungemein

e

zahlreichen Zuſpruchs erfreute und eine Fülle
luſtiger Unterhaltung bot. Das Programm ent

hielt neben Muſikſtücken eine lange Reihe komi-
ſcher Vorträge, zwei erheiternde Theaterſtücke und
witzige Couplets, die das Publikum in die fröhlichſte
Stimmung verſetzten. Schließlich fand auch noch
ein gemüthliches Tänzchen ſtatt, das die jüngeren
Feſttheilnehmer bis in die ſpäteren Nachtſtunden an
die Räume des Tivoli feſſelte.

Einen recht genußreichen Abend bot am Sonn
tag der Geſellſchafts Verein „Euterpia“ ſeinen
Mitgliedern und Gäſten. Derſelbe führte das
hiſtoriſche Luſtſpiel „Hofprediger und Geiger
fürſt“ von Georg Runsky auf, deſſen luſtige
Scenen, da die Hauptrollen in ſehr guten Händen
lagen, zur vollen Wirkung kamen. Die Exacktheit,
mit der das ganze Stück zur Vorführung gelangte,
verdient rückhaltslos anerkannt zu werden. Nicht
wenig trug auch die überaus reiche Garderobe dazu
bei, den Glanz des Stückes zu erhöhen. Die zahl
reich erſchienenen Gäſte vergnügten ſich noch bis
zum frühen Morgen am nachfolgenden Tanz.

Die Polengefahr.
Ueber den am Freitag ſtattgehabten Vortrag über dieſes

Thema geht uns von dem gewählten Comitee noch der
folgende ausführliche Bericht zu: Die am 4. Februar im
„Tivoli“ ſtattgefundene Verſammlung zur Gründung
einer Ortsgruppe Merſeburg des Vereins zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken
nahm einen ſehr günſtigen Verlauf. Erſchienen waren an
150 Perſonen Damen und Herren darunter viele
Herren von der Regierung, Juriſten, Geiſtliche Gymnaſial
lehrer und andere treue Patrioten. Mit beſonderer Ge
nugthuung wurde es von allen Seiten begrüßt, daß auch
der Herr Regierungspräſident zugegen war. Herr Rechts
anwalt Scholtz, der ſich mit anerkennenswerther Bereit
willigkeit der Mühe unterzogen hatte, die zeitraubenden
Vorbereitungen zu treffen, eröffnete die Sitzung mit der
Mittheilung, daß der Hauptvorſtand des Oſtmarkenvereins
noch in letzter Stunde ſeinen Geſchäftsführer, Herrn Profeſſor
Dr. Lieſegang aus Berlin, geſendet habe, um zuſammen mit
Herrn Dr. Winterſtein die Ziele des Vereins darzulegen-
Darauf ertheilte er Herrn Profeſſor Lieſegang das
Wort zu einem einleitenden Vortrage über die Beziehungen
zwiſchen Polen und Deutſchen bis zu der erſten Theilung
Polens. Der Redner ſchilderte zunächſt in großen Zügen
das Werden der polniſchen Adelsrepublik. Das liberum veto,
dieſer „Augapfel des polniſchen Volkes“ habe den Staat
unfähig gemacht, fortan ſeine Intereſſen energiſch geltend
zu machen, wie es ſich doch gehöre, falls eine Nation nicht
zu Grunde gehen ſolle. Einſtmals habe ein Papſt Polen
als antemerale christianitatis oder mit anderen Worten als
Vormauer der römiſch chriſtlichen Kultur Mittel und Weſt
europas gegen das griechiſch-katholiſche Oſteuropa geprieſen.
Dieſe Miſſion aber, ein Vollwerk gegen die verhaßten Todt
feinde die Moskowiter, zu ſein, habe die zuchtloſe Adels
republik nicht erfüllt. Anſtatt alle Kraft darauf zu ver
wenden, Polens Stellung am ſchwarzen Meere zu befeſtigen,
wohin der Hauptverkehr ſtets gerichtet geweſen ſei, hätten
ſich die polniſchen Könige verleiten laſſen, den weſtpreußiſchen
Städten und Rittern gegen den Ordensſtaat zur Hilfe zu
kommen. Jm Thorner Frieden ſei Weſtpreußen an Polen
abgetreten worden, aber eben der langwierige Krieg, der
zu dem Ergebniß geführt habe, ſei für die neue Entwickelung
des Landes verhängnißvoll geworden. Freilich einen guten
Theil des Geldes, mit dem die Söldnerheere aufgeſtellt
worden ſeien, denen endlich die Ordensritter erlagen, hätten
die reichen Danziger Kaufherren hergegeben. Gleichwohl
aber hätten ſich die Könige Jahr für Jahr an den Adel
wenden müſſen, um ihn zur Bewilligung neuer Steuern zu
veranlaſſen. Dieſe Bewilligung ſei nur gegen immer neue
Conzeſſionen zu erlangen geweſen. Dergeſtalt ſei die
königliche Macht durchlöchert worden, während ein unbot
mäßiger Reichstag ſeine Gewalt fort und fort vermehrt
habe. Zweitens aber iſt Polen durch dieſe Eroberung in
Todtfeindſchaft mit den Deutſchen gerathen. Oſtpreußen,
die größte eoloniſatoriſche Schöpfung, an deſſen Germaniſirung
alle Stämme betheiligt waren, war nunmehr unhaltbar
Wenn unſer Volk ſich nicht ſelber untreu werden wollte,
mußte es darauf bedacht ſein, Weſtpreußen wieder zu
gewinnen, um das Land zu ſchirmen, das uns Kant ſchenken
und ſpäter den Heldenkrieg gegen Napoleon einleiten ſollte.
Wie unmöglich es war, dies Land zu ſchirmen, dafür iſt ja
der ſiebenjährige Krieg ein ſchlagender Beweis. Der große
königliche Heerführer war durch die Verhältniſſe gezwungen,
Oſtpreußen einfach preiszugeben. Was die Theilung Polens
anbelangt, ſo hat Sybel in ſeinem großangelegten Geſchichts
werke ſich dahin ausgeſprochen, daß es ſich am Ende des
vorigen Jahrhunderts einfach darum handelte, ob das durch
den Gegenſatz zwiſchen Preußen und Oeſterreich zur Ohn
macht verurtheilte Mitteleuropa unter ruſſiſche oder
franzöſiſche Hegemonie käme. Daher mußte Preußen
zugreifen und ſeinen Antheil an der Beute nehmen. Ob
der Theilungsplan zuerſt in Wien oder Berlin aufgetaucht,
iſt ziemlich gleichgültig. Wir Deutſchen ſind Friedrich U.
dankbar, daß er die Situation ausgenutzt hat, und ſtimmen
Guſtav Frevtag bei, wenn er in den „Bildern aus der
deutſchen Vergangenheit“ ſagt, „dieſer letzte Landgewinn des
großen Königs, dem die Kriegsfanfaren ſo ganz fehlen, iſt
doch von allen ſeinen Erwerbungen für die Zukunft unſeres
Volkes die größte und ſegensreichſte.“ Der Redner betont
dann, daß Polens wirthſchaftliche Blüthe ein Werk der
deutſchen Einwanderer in Stadt und Land geweſen ſei
Ueberall bis Warſchau, hin ſind heute deutſche Sprachinſeln
in die polniſche Maſſe eingeſprengt. Es iſt alſo die polni
ſche Frage für uns Deutſche eben ſo ſehr eine Nationalitäten
frage wie für die Polen. Unſern Brüdern in Böhmen
können wir vorläufig nicht helfen. Wir können ſie nur in
direkt dadurch unterſtützen, daß wir den ſlaviſchen Uebermuth
innerhalb der ſchwarzweißen Grenzpfähle dämpfen. Jn
unſerem Lande aber, da müſſen wir die Herren bleiben, da
dürfen wir keinen Tropfen edlen deutſchen Blutes mehr
verloren gehen laſſen.

Der Oſtmarkenverein hat die Aufgabe, den deutſchen
Widerſtand zu organiſiren. Wie die Dinge einmal geworden



ſind, beſinde t wir uns int Kriege mit den Polen, und der
iſt denn nur um ſo erbitterter, weil er auf wirthſchaftlichem
Gebiete ausgefochten wird. Täglich gelangen an den Ver
einsvorſtand Bittgeſuche kleiner Gewerbetreibender aus dem
Oſten, die durch die von polniſcher Seite rückſichtslos
gehandhabten berüchtigten Boykotts in ihrer ganzen Exiſtenz
geſährdet werden. Allen dieſen Wünſchen zu entſprechen,
dazu reichen unſere Mittel nicht aus; leider müſſen wir
manchen unſerer Brüder ungetröſtet laſſen. Nach der Anſicht
aller Kenner der Verhältniſſe können unſere Landsleute nur
dann den Sieg rn wenn Alldeutſchland hinter ihnen
ſteht. Vom Reckar und vom Rhein, von der Elbe und von
der Saale aus muß wieder ein Strom friſchen Blutes nach
der Weichſel und Warthe geleitet werden. Das war ſchon
Friedrichs des Großen Meinung, der die Polen in Stadt
Und Land mit Deutſchen, womöglich mit wackeren Schwaben,
meliren“ wollte. Zu demſelben Grundſatz bekannte ſich ein
halbes Jahrhundert ſpäter der treffliche General Grolmann,
als er in ſeiner berühmten Denkſchrift darauf drang,
gewiſſe Leute“ aus anderen Theilen Deutſchlands in Poſen
anzuſetzen. Auf dieſem ſelben Boden ſteht das Anſiedelungs
geſetz, dieſes Vermächtniß der hochgerichteten Politik Kaiſer
Wilhelms und ſeines großen Kanzlers In Bezug auf das
Zuſühren friſchen Blukes nach dem Oſten können und wollen
wir natürlich nicht mit der Anſiedelungscommiſſion wett
eifern. Wir veſcheiden uns, hier und da an beſonders be
drohten Orten den einen oder den anderen Handwerker
anzuſetzen. Wohl aber iſt es unſere Aufgabe, die Bautern
der mit ſo ſchweren Opfern neu begründeten Dörfer mit
Führern zu verſehen. Daher ziehen wir Rechtsanwälte
Und Aerzte in den Oſten und keiſten ihnen Zuſchüſſe, um
ihnen über die erſten ſchweren Jahren hinwegzuhelfen.

Wir befinden uns, wie ſchon geſagt, im Kriege mit den
Polen, zu jedem Kriege aber bedarf man einer zuverläſſigen
Dperationsbaſis. Die natürliche Operationsbaſis für den
P berg Krieg ſind nun aber die Provinzen Schleſien,

randenburg und Pommern mit ihren tapfern Männern
Wir werden nicht eher ruhen, als bis wir dieſe drei Grenz
lande mit einem engmaſchigen Netz von Ortsgruppen über
ogen haben. Die werden dann im Stande ſein, zu ver
üten, daß der polniſche Brand weiter nach Weſten hin um
ch greift. Von dieſen jüngeren Marken aber ſchweift un

willkürlich der Blick nach den älteren und da iſt ſpeeiell
Merſeburg der klaſſiſche Boden einer alten Mark des Reiches
Als König Heinrich I. glorreichen Angedenkens die ausein
ander ſtrömenden deutſchen Stämme mit ſtarker Hand
zuſammen gezwungen hatte, blieben ihm noch 2 Aufgaben
er mußte die Oſtgrenze ſchirmen und den Feind aus dem
Oſten auf das Haupt ſchlagen. Jeden Bewohner Merſeburgs
muß es mit Stolz erfüllen, daß ſich die Erinnerung an
beide Großthaten an Merſeburg knüpft. Unweit Merſeburgs
erlagen alter Ueberlieferung nach die ungariſchen Reiterge
ſchwader den furchtbaren Waffen der im Schwertkampf
berühmten ſächſiſchen Helden. Dann aber wurde Merſeburg
der Mittelpunkt der befeſtigten Grenzlinie. Die tapfere
Beſatzung dieſer Hauptburg hatte die Aufgabe, die Slaven
jenſeits der Saale in Ordnung zu halten. Der Redner
ſchloß mit den Worten „Auch heute rufen wir Sie zum
Grenzerdienſt auf! Machen Sie aus Jhrer Stadt eine Burg
unſerer nationalen Beſtrebungen. Suchen Sie von hier aus
Fühlung zu gewinnen mit den treuen Patrioten in Naum
burg, Zeiß, Weißenfels und den anderen Nachbarſtädten, auf
daß auch dort unſerem Verein eine bleibende Stätte bereitet
werde. Der Hauptvorſtand legt den größten Werth darauf,
daß hier eine Ortsgruppe ins Leben gerufen werde er hat
mich hierher geſandt, um Jhnen dieſe Bitte mit beweglichen
Worten an Jhr deutſches Herz zu legen!“

Darauf nahm Herr Dr. Winterſtein das Wort zu
ausführlicheren Darlegungen über die „polniſche Gefahr“.
Er ſchilderte zunächſt, wie nach der zweiten und dritten
Theilung Polens Preußen, in dem der große König nicht
mehr waltete, des neuen Landerwerbs nicht hätte froh
werden können. Zum Glück wäre Preußen nach dem Wiener
Congreſſe dieſe überflüſſige Maſſe los geworden. Leider ſei
damals eine Verſöhnungspolitik inaugurirt worden, die
ſchlimme Frucht getragen habe. Erſt 1889 habe man mit
dieſem Syſtem gebrochen und Flottwell als Oberpräſident
in das Land geſandt, einen der ſähigſten Männer, die der
preußiſche Beamtenſtaat je hervorgebracht hat. Der habe
im Geiſte des alten Fritz germaniſirt. Nach der Thronbe
ſteigung Friedrich Wilhelms IV. hätten ſich die polniſchen
Magnaten bei ihm zu inſinuiren gewußt. So ſei es gekom
men, daß Flottwell nach Magdeburg verſetzt und alſo kalt
geſtellt worden ſei. Dann hätten die Polen unverſchämte
Forderungen geſtellt. Vergeblich habe man ſich bemüht, ſie
Zu erfüllen, ſchließlich hätten doch unſere tapferen Soldaten
1848 die aufſtändiſchen Senſenmänner auseinander treiben
müſſen. In der Folge habe Fürſt Bismarck ſich erſt ſeit
dem Jahre 1886 mit der Polenfrage näher beſchäftigen
können. Damals ſei der Anſiedelungsfond geſchaffen, deſſen
Wiederaufſchüttung jeder Patriot mit Freuden begrüße.
Nach des Fürſten Abgang hätten die Polen das alte Spiel
von Neuem verſucht, und wirklich habe ſich auch Graf Caprivi
dadurch täuſchen laſſen. Herr v. Koscielski habe dann das
Ohr des Kaiſers zu erlangen gewußt. Da ſei der Lemberger
Tag gekommen, auf dem er ſeine wahre Geſinnung gegen
Preußen verrathen habe. Wenn dieſer Mann jetzt wiederum
mit ſeinem Auſtreten für die Marinevorlage ſich bei der
Staatsregierung empfehlen wolle, ſo ſei dieſe gewarnt. Auch
habe ja unſer Kaiſer, ſobald er das Spiel durchſchaut, von
der Marienburg aus und in Thorn den Polen ein donnerndes
Halt entgegengerufen. Aber die Regierung allein könne der
Gefahr nicht Herr werden. Die Polen, die ſich in aller
Stille organiſirt hätten, hätten bereits zu großen Vorſprung;
den einzuholen bedürfe es noch vieler Arbeit. Auch die
Gründung von Volksbibliotheken ſei neuerdings in das
Programm des Oſtmarkenvereins aufgenommen Gerade von
Merſeburg ſei zu hoffen, daß es eine ſchöne Volksbücherei
e et für einen beſonders gefährdeten Ort im Oſten

s empfehle ſich zu dem Zweck eine beſondere Commiſſion
einzuſetzen. Ueberhaupt aber müſſe man es ſich zur Pflicht
machen, die Größe der Polengefahr allen Deutſchen klar zu
machen. Der Oſtmarkenverein ſei im letzten Jahr von 9000
auf 17000 Mitglieder geſtiegen. Er müſſe auf 100000
ſteigen, dann werde was Gott ohnehin verhüten möge
unſere Staatsregierung ſich lange beſinnen, ehe ſie ſich zu
einer nochmaligen Aenderung des Poleneurſes verleiten laſſe
Hierauf wurde von vielen Anweſenden in ausgelegten

Liſten der Beitritt zum Oſtmarkenverein eingetragen, und
aus den Herren Regierungsrath Chüden, Landesrath
Nitſchke und Rechtsanwalt Scholtz eine Commiſſion zu
ſammengeſtellt, welche die förmliche Gründung einer Orts
gruppe beſorgen ſoll.

In ber nächſten Zeit werden unſern Mitbürgern Ein
Jadungen zum Beitritt zu

BDergutwortſiche Rede

dieſer Ortsgruppe Zugehen, die

hoffentlich ſreudig und zahlreich befolgt werden. Der geringſte
Jahresbeitrag iſt eine Mark, dafür erhält noch jedes
Milglied des Vereins das Organ deſſelben, die „Oſtmark“,
unentgeltlich geliefert.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
g Schkopau, 5. Febr. Seit Ende vor. Monats

ſind hier wieder zwei Beſchäler des preuß ſächſ.
Landgeſtüts zur Benutzung der Herren Pferdezüchter
aufgeſtellt. Jede wünſchenswerthe Auskunft wird
von den Stationshaltern ertheilt.

g Weſenitz (Kreis Merſeburg), 4. Febr. Der
Schreck eines auswärtigen Brauereiarbeiters war
geſtern nicht gering, als er an ſeiner Geldtaſche
einen Defert entdeckte und die Wahrnehmung
machen mußte, eine größere Geldſumme verloren zu
haben. Zwar konnten einige Geldſtücke hier wieder
gefunden werden, doch dürfte der Haupttheil ver
loren ſein.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Febr. Wechſelnd

bewölktes, windiges Wetter mit etwas ſinkender

Schweres Unglück im Kieler Hafen.
Wiederum hat ein ſchweres Unglück unſere Marine be

kroffen durch den Untergang einer Pinaſſe der
Kieler Werft, wobei neun Matroſen und drei
Arbeiter ertranken. Das Unglück geſchah, während
die Ablöſung der Wache der Kaiſerlichen Werft von Gaarden
nach Kiel fuhr bei bewegter See und NordoſtSturm durch
Vollſchlagen und Kentern des ſlachbordigen Fahrzeuges.
Drei Mann der Beſaßung konnten durch die Pinaſſe des
Schulſchiffes „Rhein“ gerettet werden, zwei von dieſen
ſind aber ſpäter noch geſtorben. Die Werftwache beſtand
aus einem Bootsmannsmaat, einem Spielmann und 12
Matroſen. Die Bootsbeſatzung aus dem Führer, dem
Bootsmanne und dem Maſchiniſten von der Kaiſerwerft.

Die Perſonalien der verunglückten Matroſen ſind, wie
folgt, feſtgeſtellt worden I. Michel Lepkojes aus Gilga,
Kreis Labiau. 2. Wilhelm Tolkemit, aus AltTerranova,
Kreis Elbing. 3. Ernſt Brodhag ans Stuttgart. 4
Auguſt Becker aus Kauenbrühl bei Solingen. 5. Karl
Muths aus Steglitz bei Berlin. 6. Wilhelm Schurke aus
Wahrburg bei Ueckermünde. 7. Wilhelm Pröſe aus Glad
beck bei Recklinghauſen. 8. Michael Mattutis aus Memel.
9. Chriſtian Otto aus Eckernförde. 10. Robert Schlonske
aus Danzig. 11. Paul Gottwald aus Goldberg bei Liegnitz.
12. Der verunglückke Decksmann Wolfgramm war in Kiel
wohnhaft und hinterläßt Frau und drei Kinder, die Matroſen
gehörten ſämmtlich zur 1. Matroſendiviſion und zwar zur
6. und 8. Compaägnie. Elf Leichen ſind bisher gefunden.
Der Kaiſer iſt von dem Unglücksfall telegraphiſch benach
richtigt worden. Die Urſache, daß ſo viel Mann von der
Beſatzung der Pinaſſe verunglückten, iſt darin zu erblicken,
daß die Matroſen, welche während der Nacht Poſten geſtanden
hatten, Mäntel und Torniſter, ſowie Gewehr trugen. Sie
verſanken daher beim Fallen ins Waſſer ſoſort.

Die Manöverirungsunfähigkeit der Maſchine infolge des
übernommenen Waſſers trug zu dem raſchen Sinken der
Pinaſſe bei. Alle Geretteten waren bereits bis zum Tode
erſchöpft. Der Führer und der Maſchiniſt der Pinaſſe
waren zuerſt vernehmungsfähig. Letzteren flüſterte noch
dem Führer der Pinaſſe „Rhein“ zu: „Ich danke Jhnen
Herr Obermaat, es war die höchſte Zeit!“ Dann wurde
er bewußlos. Ein von derſelben Pinaſſe lebend aufgenommener
Matroſe, dem bereits der blutige Schaum vorm Munde
ſtand, ſtarb im Boote, Einer der geretteten Matroſen iſt
noch beſinnungslos, und iſt zweifelhaft, ob er mit dem
Leben davonkommt. Die Lage des Schiffes iſt nach dem
Taucherbefund die folgende Unter fünf Faden Waſſer,
auf ſteil abfallendem Grunde, vorderſchiſfts hoch, Hintertheil
unter Moraſt verſunken. Die Liegeſtelle der geſunkenen
Werftpinaſſe, die ein Seineboot aus der Zeit des franzöſiſchen
Kriegs von 1870/71 war, iſt durch eine Boje mit blau und
gelber Flagge markirt. Die Pinaſſe halte beim Paſſiren
des Minenſchiſſs „Rhein“ bereits viel Spritzwaſſer über
bekommen bei ſcharfer Wendung um den Bug des die
Anlegebrücke verdeckenden Aviſos „Pfeil“ ſchlug eine Achterſee
das Boot vollends voll. Durch Vekettung verſchiedener un
günſtiger Umſtände hat das Unglück den Umfang erreicht,
den es angenommen. Die Leute, alles gute Schwimmer,
waren theilweiſe in Seeſtiefeln und von der Nachtwache
geſchwächt. Alle wurden durch das Saugen des ſinkenden
Boots mit in die Tiefe gezogen. Beim Hochkommen ſchon
durchkältet, konnten ſie den ſtarken Wellen nicht lange Stand
halten, und die Dunkelheit und der Wellenſchlag erſchwerten
den Rettern das Sehen und Erfaſſen der Gefährdeten.
Die Ufer waren während des ganzen Tages von Anver
wandten der Umgekommen und einer theilnehmenden Menſchen
menge beſetzt.

Die Todten ſind, wie aus Kiel noch gemeldet wird,
nebeneinander in der Leichenhalle des GarniſonLazareths
gebettet, nur wenige zeigen Spuren eines heftigen Todes
kampfes. Die Beſtattung wird vorausſichtlich am Dienſtag
Nachmittag erfogen. Der zur Zeit in Kiel anweſende Chef
des Geſchwaders, Vizeadmiral Thomſen zog perſönlich
Erkundigungen bei denjenigen Perſonen ein, welche zur Zeit
des Unglücks ſich am Hafen befanden und die Werftpinaſſe
e Die kriegsgerichtliche Unterſuchung iſt bereits
eingeleitet.

Vermiſchtes.
(Einſturz eines Hauſes.) Jn Lublinka iGouvernement Moskau iſt ein dreiſtbckiges Gebäude, h

e e ere veen eingeſtürzt und hat 21 Menſchen
unter den Trümmern begraben; ſieb r idule g ſieben Perſonen ſind ſchwer

Ein bejahrtes Braut paar) wurde von PaſtoFuß in Betſche am letzten Sonntag getraut. Der an
zählt 86, die Braut 57 Jahre. Das noch rüſtige Paar
legte den Weg zur Kirche, über eine Stunde, zu Fuß zurück.

(Neue Eiſenbahnunfälle.) Aus Waldkappel
6. Februar, wird amtlich gemeldet: Heute Morgen 6 Uhr

Kaſſel, bald hinter der Station Waldkapyel vor der Wohra
rücke in Kilometer 48,7. Die Maſchine und 3 Perſonen
wagen ſtürzten den Damm hinunter Der Locomotivführer,
der Heizer, ein Schaffner und ſieben Reiſende wurden hier
bei leicht verletzt. Maſchine und Wagen ſind erheblich be
ſchädigt. Die Urſache der Entgleiſung iſt wahrſcheinlich ein
Schienenbruch.

Schiff untergegangen!) Der Kosmosdampfer
„Karnas“ Lollidirte Mittwoch bet Borkum mit dent nach
Santos fahrenden „Poncho“ Beide wurden beſchädigt.
Die Annahime, daß, weil beide die Fahrt fortſetzten, ein
weiterer Schaden nicht entſtanden ſei, erwies ſich leider als
irrig. Bei Borkum wurden Ladungstheile des Ponchs
und die Leiche der Kapitänfrau angetrieben. Der Unter
gang des Schiffes ſammt 16 Seeleut en im Sturme
iſt zweifellos

Bei dem Brande eines Geſchäftsgebäudes)
in der MerrimatStreet zu Boſton ſtürzte eine Mauer
ein 6 Feuerwehrleute, einſchließlich des Diſtirkschefs
wurden getödtet; mehrere andere erlitten Verletzungen

(Ueberreſte vom „Jltis.“) Eine Anzahl Ueber
reſte von dem am 23. Juli 1896 an der Küſte von Schautung
untergegangenen Kanonenboot „Iltis“ iſt kürzlich in der
Heimath angekommen und auf Anordnung des Kaiſer jetzt
im Muſum der Marine- Akademie in Kiel als An
denken aufgeſtellt worden. Es ſind nur wenige, aber
beredte Zeugen jenes traurigen Schiffsunglücks. Zunächſt
iſt die Schiſſsglockezdes Kanonenbootes vorhanden, ſodann
ein Stück der Namenstafel mit den Buchſtaben 8. M. Kb.
(Sr. Majeſtät Kanonenboot); das andere mit dem eigentlichen
Namen JUIIS iſt von den Wellen fortgeriſſen worden
Eine zur artilleriſtiſchen Armirung gehörige Revolverkanone
und die Schraube des Schiffes ſind ebenfalls aufgefunden
und nach Kiel geſchafft worden. Endlich ſind noch zwei
Brocken desjenigen Felsgeſteins, auf dem der JIltis“ bei
unſichtigem Wetter auflief und an dem er zerſchellte, von
dem Chef der Kreuzerdiviſion nach Deutſchland geſandt
worden. Auch dieſe gehören zu der kleinen Sammlung der
„Jltis“-Reliquien.

(Entfeſtigung von Königsberg i. Pr.) Dem
Graudenzer „Geſell.“ wird geſchrieben Auf die Entfeſtigung
Königsbergs ſcheint der Kriegsminiſter gegen eine Entſchädi
gung von 17 Millionen Mark eingehen zu wollen. Die
Forks bleiben natürlich beſtehen, nur die Stadtumwallung
ſoll fallen. Königsberg bleibt Lagerfeſtung und Hauptwaffen
platz Oſtpreußens.

Reneſte Nachrichten.

Prag, 7. Febr. (H. T. B) Das Reckorat
der deutſchen Hochſchule wird heute den Semeſter
ſchluß verfügen, welche Maßregel auch an der
deutſchen techniſchen Hochſchule erfolgen wird.

Wien, 7. Febr. (H. T. B.) Die geſtrigen
Proteſtverſammlungen der deutſch nationalen und
ſlaviſchen Studentenſchaft gegen die beiderſeitigen
Uebergriffe verliefen ſehr ſtürmiſch. Drei Deutſch
nationale und ſteben ſlaviſche Studenten wurden
verhaftet.

Brünn, 7. Febr. (H. T. B.) Geſtern Mittag
und Abend kam es in der Stadt zu Anſammlungen
der Studenten es fanden Schlägereien zwiſchen
ſlaviſchen und deutſchen Studenten ſtatt. Die Polizei
mußte einſchreiten und nahm mehrere Verhaftungen
vor.

(H. T. B.) Es wirdPetersburg, 7. Febr.
nun ebenfalls von anderer Seite gemeldet, daß 6000
Ruſſen mit Artillerie und Munition die Hauptſtadt
der Mandſchurei beſetzt haben.

Newyork, 7. Febr. (H. T. B.) Jn Coſtarica
und Niearagua iſt eine Revolution ausgebrochen.

Reklametheil.
Setden-Damaste M. 85 1865
wie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von75 Pf. bis Mk. 18,65 per Met. in den er Ge
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

G. Henneberg's Seiden- Fabriken (k. u. K. Hoſl.), Zürieh.

9 2Was iſt Myrrholin? u
ölige Auszug des Myrrhenharzes, welches ſchon im Alker
thum als ein ſehr werthvolles Cosmeticum galt! Jahr
tauſende iſt dieſe Hochſchätzung für die Myrrhe die gleiche
geblieben und die erſten Gelehrten aller Zeiten, wie Hippo
erates, Galenus, Hufeland, Boerhave c. haben die conſer
virenden, neubildenden und heilenden Eigenſchaften aner
kannt. Auf dieſen Thatſachen beruht denn auch der große
Erfolg, welchen die PatentMyrrholin Seife ſowohl bei den
Aerzten als beim Publikum hatte und ihr für die Haut
e n le e ToiletteGeſundheits

ichen Gebrauch ver iden Apotheken erhältlich. e e

Buchführungs
Lehr Curſus

Heute Dienſtag Nachmittag
zwiſchen 3 und 9 Uhr nehme
die letzten Anmeldungen im
Reſtaurant zur „Reichskrone“
entgegen.

e land wirthſchaftliche Unter
richt beginnt hente Nachmittag
4 Uhr. Hochachtend

Gang el,
entgleiſte die Maſchine des Perſonenzuges 451 Waldkappel

D. nd Berſag von Th. Roßner n

geprüfter Bücher Reviſor.
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